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(FST) Bereits in der letzten Ausgabe berichteten wir an dieser Stelle über die

von einem Künstler erdachte isländische Vulkanlandschaft, die inmitten eines

Monheimer Kreisverkehrs am Rhein für etwa 415 000 Euro entstehen soll. Nun

zog die Idee vom Monheimer Geysir den Spott der NDR-Satiresendung „Extra 3”

auf sich, der Sinn der sich abzeichnenden „mystischen Momente im Monheimer

Kreisverkehr” wurde massiv infrage gestellt.

Dafür gab es in einem anderen Bereich im Juni viel Lob für die Gänselieselstadt.

„Dies hier ist eine in ganz Deutschland bekannte Musikstadt”: Dieses Lob über

Monheim am Rhein stammt von Martin Maria Krüger, dem Präsidenten des

Deutschen Musikrates. Zwei Dinge beeindrucken ihn besonders: das Monheimer

Modell „Musikschule für alle!” (MoMo) und die professionelle zweite Ausrichtung

des Gitarrenwettbewerbs „Andés Segovia” für Jugendliche in der Rhein -

gemeinde. Tatsächlich trafen sich kürzlich die besten jungen Gitarrentalente aus

aller Welt in Monheim am Rhein, um sich beim zehnten Wettbewerb „Andrés

Segovia” zu messen. Fast 70 Teilnehmende aus 30 Ländern reisten an. Die

Juroren des Wettbewerbs waren durchweg international bekannte Musiker und

renommierte Gitarren-Professoren. Alfred Eickholt, Vorsitzender des Deutschen

Gitarrenlehrerverbandes, betonte: „Der Wettbewerb hat weltweiten Ruf und ist

nicht selten der Beginn einer musikalischen Karriere.”

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die September-Ausgabe: Montag, der 16.08.2018
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Monheimer lokal

Verträge für die Rathaus-Center I und II sowie das EKZ Baumberg unterzeichnet
Die Monheimer Einkaufszentren GmbHs finanzieren dank günstiger Zinslage 80 Prozent der Kaufsumme über die Stadtsparkasse Düsseldorf

In aufwändigen Verhandlun-
gen und gestützt durch Gut-
achterverfahren für eine
marktgerechte Preisfindung
hat die Stadt 2017 den Ankauf
der beiden Monheimer Rat-
haus-Center-Komplexe und
des Baumberger Einkaufszen-
trums am Holzweg vorberei-
tet. In ihrer letzten Jahressit-
zung 2017 am 20. Dezember
gaben auch die Mitglieder des
Rates der Stadt Monheim am
Rhein einstimmig ihr Ja zu den
Plänen. Jetzt wurden die Ver-
träge zur Finanzierung unter-
zeichnet.

39,2 Millionen Euro

Der Ankauf der beiden Monhei-
mer Rathaus-Center-Komplexe
ist schon erfolgt. Der Kaufver-
trag für das Baumberger Ein-
kaufszentrum wurde ebenfalls
bereits unterschrieben. Im Fall
der Rathaus-Center-Bauten tre-
ten die neu gegründeten Mon-
heimer Einkaufszentren I und II
GmbHs als Käuferinnen auf –
beide 100-prozentige Tochterge-
sellschaften der Stadt. Im Fall
des Baumberger Einkaufszen-
trums ist es die Baumberger Ein-
kaufszentrum GmbH als städti-
sche Tochtergesellschaft. 80 Pro-
zent der Gesamtkaufsumme
und damit rund 39,2 Millionen
Euro finanzieren die drei Gesell-
schaften über Kredite bei der
Stadtsparkasse Düsseldorf, ob-
wohl die Stadt bereits über die
volle Summe in Vorleistung ge-
gangen ist.

„Rendite angestrebt”

„Der Ankauf und die geplante
Modernisierung des Rathauscen-
ters stellen zukunftsweisende In-
vestitionen dar, die vor dem
Hintergrund des derzeit sehr
niedrigen Zinsniveaus durch die
städtische Tochtergesellschaft
über Kredite finanziert werden
sollen”, erläutert Kämmerin Sabi-
ne Noll das Finanzierungsmo-
dell. „Durch die Aufnahme von
langfristigen Krediten wird nicht
nur Planungssicherheit erreicht,
sondern auch langfristig eine
Rendite angestrebt, die idealer-
weise über den heutigen Fremd-
kapitalzinsen liegt.” Das heißt,

die Finanzierung über einen 25
Jahre laufenden Kredit dürfte
sich hier weitaus günstiger er-
weisen als eine Direktfinanzie-
rung, die der Stadt auch mög-
lich gewesen wäre.

Stadtsparkasse Düsseldorf 

„Die Stadtsparkasse Düsseldorf
hat dabei das für uns günstigste
Angebot abgegeben”, erläuter-
ten die Geschäftsführerin der
Monheimer und Baumberger
Einkaufszentren GmbHs, Isabel
Port, und Bürgermeister Daniel
Zimmermann, der die dazuge-
hörige städtische Bürgschaft
unterschrieb, bei Zeichnung der
Verträge im Rathaus, gemein-
sam mit Uwe Baust, Vorstands-
mitglied Stadtsparkasse Düssel-
dorf. Und auch Baust zeigte sich
zufrieden: „Wir freuen uns, der
Stadt Monheim am Rhein ein-
mal mehr als verlässlicher Part-
ner bei dieser Finanzierung hel-
fen zu können.”

Tiefgreifende
Veränderungspläne

Die Ankäufe der Einkaufscenter
bilden die Grundlage für inzwi-
schen bereits angestoßenen
und tiefgreifenden Verände-
rungspläne an den Immobilien.

„Beide Einkaufszentren brau-
chen dringend neue Impulse
durch Umbauten und Investitio-
nen. Wir wollen die Attraktivität
der Zentren durch das städti-
sche Engagement sowohl für
den Einzelhandel als auch die
Bürgerinnen und Bürger wieder
deutlich verbessern”, betonte

Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann bereits bei Bekanntgabe
der Ankaufspläne. „Und wir wol-
len jetzt die Weichen stellen, auf
denen wir in beiden Stadtteilen
hinsichtlich Zentralität und Nah-
versorgung in eine erfolgreiche
Zukunft fahren werden”, so Mon-
heims Stadtoberhaupt. (ts) n

Isabel Port, Geschäftsführerin der beiden Monheimer Einkaufszentren GmbHs sowie der Baumberger Einkaufszentrum GmbH, und Uwe Baust,
Vorstandsmitglied Stadtsparkasse Düsseldorf, unterzeichneten jetzt den Finanzierungsvertrag zum Ankauf der Rathaus-Center-Komplexe I und II sowie
des Baumberger Einkaufszentrums. Parallel unterzeichnete Bürgermeister Daniel Zimmermann die dazugehörigen Bürgerschaften der Stadt für die drei
städtischen Tochtergesellschaften. Foto: Thomas Spekowius

Wir können Länger!

Spezialisiert im Handling und Transport von Langgütern europaweit!
• maßgeschneiderte Logistikkonzepte • Spezialisiert auf den Transport von Langgütern
• Sendungsverfolgung der gesamten Prozesskette • BENELUX-Staaten und Deutschland
• über 3000 qm eigene Lagerfl äche • hochmoderner eigener Fuhrpark

Hilgers Transport GmbH • Edisonstr. 14 • 40789 Monheim am Rhein
Telefon: +49 (0) 2173 95469 18 • E-Mail : info@hilgers-transport.de • www.hilgers-transport.de
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Monheim am Rhein – eine Stadt für junge Menschen
Von Schulen, Lotsen, Cafés und Spielplätzen

„Mo.Ki“ bezeichnet einen kom-
munalen Präventionsansatz,
der einen systematischen Um-
bau der Kinder- und Jugend-
hilfe zum Ergebnis hat – weg
von der Reaktion auf Defizite
hin zur Prävention als aktive
Steuerung und Gestaltung.
Spätestens seit den ersten
Schritten von Mo.Ki zu Beginn
des Jahrhunderts gilt Mon-
heim am Rhein als eine Stadt,
die sich in besonderer Weise
um junge Menschen verdient
macht. Und auch aktuell ist
viel in Bewegung in der Gänse-
lieselstadt zu Gunsten von Kin-
dern und Jugendlichen. Wir
tauchen ein in die Welt der
Spielplätze, Schulen und
Mo.Ki-Cafés.

Schülerlotsen

Morgens früh aufzustehen fällt
besonders Jugendlichen nicht
immer leicht. 25 Schüler der Pe-
ter-Ustinov-Gesamtschule stel-
len sich allerdings gern den We-
cker. Jeden Schultag sichern sie
in wechselnder Besetzung von
7.45 bis 8.05 Uhr den Verkehr
am Fußgängerüberweg auf der
Schwalbenstraße an der Kreu-
zung mit der Mittelstraße. Im
Ratssaal wurden sie nun dafür
von Bürgermeister Daniel Zim-
mermann geehrt. Für ihr ehren-
amtliches Engagement verlieh
der Bürgermeister allen Schü-

lern eine Urkunde. Darüber hin-
aus finanzierte die Stadt als
Dank einen gemeinsamen Aus-
flug aller Lotsen ins Phantasia-
land im April. Seit vielen Jahren
garantieren ehrenamtliche Ju-
gendliche der Peter-Ustinov-Ge-
samtschule mehr Sicherheit im
Straßenverkehr. Dabei stimmt
sich der Projektleiter und Lehrer
Tim Umlauf auch mit der Lan-
desverkehrswacht NRW ab. Wei-
tere Unterstützung gibt es von
Stadt und Polizei.

Spielplätze 

Hinter dicken Holzbrettern bie-
tet das sichere Baumhaus einen
weiten Blick über die Dschungel-
landschaft. Wer es erreichen will,
muss durch Spinnennetze und
an langen Lianen vorsichtig hin-
aufklettern, unter ständiger Be-
obachtung lachender Affen.
Doch für die jungen Abenteurer
auf dem Spielplatz an der Wil-
helm-Leuschner-Straße ist kein
Weg zu weit. Bei der Einweihung
der umgestalteten Spielfläche
am 5. Juni erobern sie mühelos
die neuen Geräte. Die insgesamt
4400 Quadratmeter große Spiel-
fläche an der Kurve der Wilhelm-
Leuschner-Straße, zwischen Ju-
lius-Leber-Straße und Geschwis-
ter-Scholl-Straße, wird derzeit
aufwändig umgestaltet. Die ehe-
malige Ausstattung aus den
90er Jahren wurde zuletzt im-

mer sanierungsbedürftiger.
Nach einem Bürgerbeteiligungs-
verfahren ist im südlichen Be-
reich nun für 127 000 Euro ein
Spielplatz mit dem Motto
Dschungel entstanden. Verschie-
dene Kletter- und Balanciermög-
lichkeiten, eine Hängebrücke
und ein Baumhaus, aus dem
man in die Sandfläche rutschen
kann, laden Fünf- bis Zehnjähri-
ge zu spannenden Entdeckungs-
touren ein. Abenteuerlustige
Kinder der Armin-Maiwald-Schu-
le stellten bei der Einweihung di-
rekt ihre Kletterfähigkeiten un-
ter Beweis und hangelten von
Brett zu Brett. Der nördliche Teil
des Spielplatzes wird für jüngere
Nutzer voraussichtlich im Herbst
eröffnet. Unter dem Motto „Das
Leben im Sumpf“ sollen hier
Sumpffischer mit Hütten und
Reusen ihre Spuren hinterlassen.
Rund 89 000 Euro werden inves-
tiert. Im gesamten Stadtgebiet
gibt es fast 70 öffentliche Spiel-
flächen für verschiedene Alters-
klassen. In den vergangenen
zwei Jahren wurden unter ande-
rem der Mehrgenerationenspiel-
platz im Landschaftspark Rhein-
bogen und die umgestalteten
Spielplätze am Landecker Weg,
an der Johann-Sebastian-Bach-
Straße und am Ulmenweg eröff-
net. Als nächstes wird unter an-
derem die Spielfläche an der Ri-
chard-Wagner-Straße umgestal-
tet. Weitere Informationen zu

Spielplätzen und Spielplatzpa-
tenschaften gibt es auf der städ-
tischen Internetseite www.mon-
heim.de im Bereich „Kinder und
Jugend“ unter „Spielplätze“. 

Neues Mo.Ki-Café

Im Spielbereich lernen sich
Kleinkinder kennen, direkt dane-
ben unterhalten sich Mütter, Vä-
ter und Fachkräfte bei einem
Kaffee und in den Seminarräu-
men warten Gymnastikmatten
auf die nächste Rückbildungs-
gruppe. Das neue Mo.Ki-Café im
Baumberger Einkaufszentrum
am Holzweg lässt keine Wün-
sche offen. Vor einigen Wochen
wurde die Baumberger Depen-
dance von „Mo.Ki unter 3“ mit
zahlreichen kleinen und großen
Gästen offiziell eröffnet. Bürger-
meister Daniel Zimmermann be-
dankte sich bei der Einweihung
beim AWO-Bezirksverband
Niederrhein: „Wir setzen uns seit
16 Jahren gemeinsam für Mo.Ki
ein. Das zweite Mo.Ki-Café ist
nun ein weiterer Baustein und
Beleg unserer erfolgreichen ge-
meinsamen Arbeit. Dafür möch-
te ich Ihnen ganz herzlich dan-
ken.“ Das Konzept für „Mo.Ki un-
ter 3“ für Eltern mit Kindern bis
zum dritten Lebensjahr wurde
vor zehn Jahren von der Stadt
mit der AWO entwickelt. Wie im
bereits bestehenden Mo.Ki-Café
am Monheimer Eierplatz ist die

AWO auch in Baumberg wieder
im Boot. „Mo.Ki ist zu einer ech-
ten Marke gewachsen – für Mon-
heim am Rhein, als Hauptstadt
für Kinder, aber auch für die
AWO. Darauf sind wir gemein-
sam stolz“, erklärte Britta Alten-
kamp, Vorsitzende des AWO-Be-
zirksverbands Niederrhein, bei
der Eröffnung. Am Eierplatz nut-
zen seit 2009 zahlreiche begei-
sterte Kinder und Eltern die An-
gebote zur Geburtsvorbereitung
und Familienbildung, Krabbel-
gruppen, Elternkurse und die
Gelegenheit zum direkten Aus-
tausch bei einem leckeren Früh-
stück. Darüber hinaus werden
Besuche Neugeborener organi-
siert. „Ziel ist die ganzheitliche
Förderung der Kinder in den Be-
reichen Entwicklung, Bildung,
Gesundheit und Sprache“, er-
klärt Mo.Ki-Koordinatorin Inge
Nowak. „Es ist toll, das Konzept
jetzt auch in Baumberg anbie-
ten zu können.“ Im Einkaufszen-
trum am Holzweg wurde ein
ehemaliges Ladenlokal umge-
baut. Bürgermeister Daniel Zim-
mermann freut sich über die po-
sitive Entwicklung des Gebiets:
„Die Eröffnung des Mo.Ki-Cafés
ist ein Startschuss für das Ein-
kaufszentrum. Wenn am nord-
westlichen Ende der Edeka und
der Drogeriemarkt einziehen,
wird es hier noch lebhafter.“ Im
etwa 80 Quadratmeter großen
Multifunktionsraum mit Café-Be-

Daniel Zimmermann testet mit zahlreichen Nutzern die neuen Spielgeräte an der Wilhelm-
Leuschner-Straße. Foto: Birte Hauke

Bei bestem Wetter drehten die ersten kleinen Gäste vor dem Mo.Ki-Café einige Runden mit
dem Zug. Foto: Birte Hauke
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reich gibt es fast 40 Sitzplätze, ei-
ne Kaffeebar, einen Spielbereich
und Abstellmöglichkeiten für
Kinderwagen. In zwei 22 und 42
Quadratmeter großen Seminar-
räumen können verschiedene
Kurse und Beratungen angebo-
ten werden. Darüber hinaus gibt
es ein kleines Büro, Toiletten mit
Wickelmöglichkeit und eine Tee-
küche. „Das ist ein sehr, sehr
schönes Café geworden, mit hel-
len, lichten Strukturen, viel
Raum für Begegnungen, aber
eben auch der Möglichkeit, sich
mal zurückzuziehen. Wunder-
bar“, freut sich Britta Altenkamp
von der AWO. Die ersten Ange-
bote wie Hebammensprechstun-
de, Geburtsvorbereitungskurs,
Rückbildungsgymnastik und Ba-
bymassage sind in Baumberg
schon angelaufen. Montags bis
freitags wird von 9 bis 12 Uhr ein
leckeres Frühstück angeboten,
bei dem sich Eltern mit ihren
Kindern bis zum dritten Lebens-

jahr in Ruhe austauschen kön-
nen. Dazu steht das Mo.Ki-Team
mit Rat und Tat zur Seite. „Die
entspannten Gespräche tragen
zur Verständigung zwischen den
Kulturen sowie zum Abbau von
Vorurteilen bei“, weiß Nowak.
Derzeit besuchen täglich rund
15 Eltern das Café. Für Eltern-
Kind-Gruppen werden noch
Krabbel- und Spielgruppenleiter
gesucht. Zum Start des zweiten
Mo.Ki-Cafés stellt ein Video mit
dem nicht nur bei Kindern be-
kannten Moderator André Gatz-
ke die beiden Standorte vor. Der
Film ist ab sofort auf der städti-
schen Internetseite www.mon-
heim.de im Bereich „Kinder und
Jugend“ unter „Mo.Ki unter 3“ zu
sehen.

Zweite Gesamtschule 

Die dynamische Bevölkerungs-
entwicklung der vergangenen
Jahre, vor allem der Zuzug von

Familien und die positive Gebur-
tenentwicklung, machen es
möglich: Monheim am Rhein
soll eine zweite Gesamtschule
erhalten. Eine entsprechende
Vorlage stellte die Stadtverwal-
tung am 14. Juni der Politik im
zuständigen Ausschuss vor. Vor-
gesehen ist, die Sekundarschule
ab Sommer 2019 zur Gesamt-
schule umzuwandeln. Das ist
laut Verwaltung auch deshalb
sinnvoll, weil in Monheim am
Rhein erfreulich viele junge
Menschen das Abitur machen.
Jeder Zweite erlangt bereits die
Hochschulreife, Tendenz stei-
gend. Damit ist die Quote um et-
wa zehn Prozent höher als im
interkommunalen Vergleich. Auf
der neuen Gesamtschule kann
dann direkt eine Oberstufe mit
Weg zum Abitur angeboten wer-
den. An der Sekundarschule ist
dies nicht möglich. Sie koope-
riert mit dem Gymnasium. Bei
der Gründung war laut Verwal-

tung noch nicht abzusehen,
dass die Bevölkerungsentwick-
lung derart dynamisch sein wür-
de. Der kontinuierliche Zuwachs
an Schülern macht die zweite
Gesamtschule nun möglich. Da-
mit verbunden ist auch eine bes-
sere personelle Ausstattung.
„Die Schülerzahlen sind mittler-
weile deutlich höher als noch
vor fünf bis sechs Jahren und in
der Prognose so stabil, dass wir
in der Sekundarschule heute ei-
ne Größe erreichen, die für eine
Gesamtschulgründung aus-
reicht. Wir lassen der Sekundar-
schule damit die in der Schul-
form einer Gesamtschule besse-
re Ausstattung mit Personalstel-
len für Lehrerinnen und Lehrern,
die für die Sekundarstufe II befä-
higt sind, zugute kommen. Da-
durch, dass die neue Gesamt-
schule im Gegensatz zur Sekun-
darschule eine eigene Oberstufe
haben wird, ergibt sich für die
Schülerinnen und Schüler, die

sich hierfür nach der zehnten
Klasse qualifizieren, außerdem
eine noch höhere Kontinuität”,
betont Bürgermeister Daniel
Zimmermann. Der Vorschlag sei
mit allen Schulleitungen der
drei weiterführenden Schulen in
Monheim am Rhein abgestimmt
und werde inhaltlich von ihnen
unterstützt. Ein weiterer Bau-
stein für die laut Verwaltung op-
timale Bildungsförderung ist die
Begrenzung der Klassengrößen
auf maximal 25 in den Grund-
schulen. Parallel dazu werden
die Armin-Maiwald-Schule und
die Hermann-Gmeiner-Schule
ab Sommer 2020 vierzügig (bis-
her drei Züge). Ein Jahr später
folgt die Astrid-Lindgren-Schule
mit drei Zügen (bisher zwei pro
Jahr). Über die Umwandlung der
Sekundarschule muss der Rat
nach den Sommerferien ent-
scheiden.

(nj/bh/FST) n

Bürgermeister Daniel Zimmermann empfing die Schülerlotsen im Rathaus und dankte ihnen
für ihr ehrenamtliches Engagement. Foto: Birte Hauke 

Über eine Rutsche können junge Abenteurer an der Wilhelm-Leuschner-Straße die Baumhäuser
verlassen. Foto: Birte Hauke

Britta Altenkamp, Vorsitzende des AWO-Bezirksverbands Niederrhein, und Bürgermeister
Daniel Zimmermann eröffneten gemeinsam das neue Mo.Ki-Café. Foto: Thomas Spekowius

Das Schulzentrum am Berliner Ring wird bereits kräftig erweitert. Aus der Sekundarschule soll
eine Gesamtschule werden. Foto: Norbert Jakobs
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Rathaus-Rallye

(bh/FST) Endlich Platz zum Gärt-
nern, eine Anlage für Theaterstü-
cke und Musicals und ein Wagen
für den Rosenmontagszug – für
einige Kinder und Jugendliche
hat sich die Teilnahme an der
Rathaus-Rallye gleich mehrfach
gelohnt. Am Stadtfest-Sonntag
ermöglichte die Rallye um und
durch das Rathaus einen Blick
hinter die Kulissen der Stadtver-
waltung. Auch beim 9. Monhei-
mer Stadtfest, das unter dem
Motto „Kick’n’Roll 50s“ gefeiert
wurde, liefen zahlreiche Bürger
die einzelnen Stationen ab, um

die kleinen Aufgaben der städti-
schen Dienststellen und Einrich-
tungen zu lösen. Aus den ausge-
füllten Rallye-Karten zog Bürger-
meister Daniel Zimmermann
jetzt gemeinsam mit einigen
Kindern die Gewinner. Im Vor-
feld hatten Vereine, Schulen und
Kitas Projekte benennen kön-
nen, die aus dem Erlös der Rat-
haus-Rallye gefördert werden.
Nach dem Zieleinlauf hatten alle
330 Starter ein Projekt ange-
kreuzt, für das sie bei der dies-
jährigen Rallye angetreten wa-
ren. Aus den insgesamt zehn ein-
gereichten Vorschlägen wurden
im Ratssaal nun sechs Gewinner
gezogen, die jeweils 500 Euro

zur Verfügung gestellt bekom-
men. Das „Preisgeld“ war von
Sponsoren zur Verfügung ge-
stellt worden. Wer also viele Teil-
nehmer mobilisierte, konnte sei-
ne Gewinnchancen damit deut-
lich steigern. Mit 129 Rallyekar-
ten brachten die Anhänger der
Baumberger Winrich-von-Kni-
prode-Schule die meisten Kreu-
ze in die Lostrommel. Sie dürfen
sich nun über 500 Euro für eine
Musikanlage freuen. Auch die
weiteren Gewinner ließ Bürger-
meister Daniel Zimmermann
aus einer großen Lostrommel
ziehen. Finanzielle Unterstüt-
zung erhalten danach auch die
Astrid-Lindgren-Schule für ein
Trommel-Projekt, die Kita an der
Kurt-Schumacher-Straße für
Reckstangen auf dem Außenge-
lände, die Lottenschule für ei-
nen Schulgarten, das Baumber-
ger Martins-Komitee für ein Dan-
keschön für die Helfer des Mar-
tinsmarkts und die Funkenkin-
der für einen Wagen im Rosen-
montagszug zum 15-jährigen
Bestehen. Zudem gab es viele
weitere kleine Preise für die Ein-
zelteilnehmer. n

Besuch des
Geraer Filmfestivals

(bh/FST) Mit Kinderfilmen ken-
nen Subeida, Jasmina und Mu-
hammed sich aus. Im vergange-
nen Jahr haben die drei zahlrei-
che Filme gesichtet und das Pro-
gramm für die jährlichen Kinder-
kinotage im Haus der Jugend zu-
sammengestellt. Jetzt wurde
das junge Kritikerteam vom
Freundeskreis Goldener Spatz
zum 26. Deutschen Kinder-Me-
dien-Festival nach Gera eingela-

den. Die Kinotage im Haus der
Jugend sind mit mehr als 500
Besuchern immer sehr beliebt.
Eine Woche lang werden an der
Tempelhofer Straße 17 pädago-
gisch wertvolle Kinderfilmpro-
duktionen für Schülerinnen und
Schüler der Grundschulen und
der 5. und 6. Klasse gezeigt. Da-
bei werden seit vielen Jahren
auch die Siegerfilme des Kinder-
Medien-Festivals ausgewählt. Im
vergangenen Jahr wurden die
Kinder, die den Kinderbereich
des Hauses der Jugend besu-
chen, erstmals in die Organisa-
tion und Auswahl der Filme mit
einbezogen. „Die Kinder haben
sich regelmäßig getroffen, Filme
gesichtet und in einem Auswahl-
verfahren die Filme für die Kino-
woche zusammengestellt“, be-
richtet Jutta Schäfer-Gerhards
vom Haus der Jugend. „Über die
Einladung zum Kinder-Medien-
Festival Goldener Spatz haben
sie sich sehr gefreut.“ Begleitet
von Jutta Schäfer-Gerhards und
Markus Löw vom Haus der Ju-
gend besuchten die zwölfjähri-
ge Subeida, die 13-jährige Jasmi-
na und der 13-jährige Muham-
med in Gera verschiedene Film-
vorführungen mit anschließen-

den Besprechungen. Neben ei-
nem offiziellen Empfang stan-
den darüber hinaus verschiede-
ne Veranstaltungen zur Medien-
bildung und Persönlichkeitsent-
wicklung auf dem Programm.
Für die Kinderkinotage im Haus
der Jugend im November konn-
te das Team zahlreiche Ideen
sammeln. Beim Kinder-Medien-
Festival Goldener Spatz wurden
„Hilfe, ich habe meine Eltern ge-
schrumpft“ als bester Film und
Karoline Herfurth in „Die kleine
Hexe“ als beste Schauspielerin
ausgezeichnet. Möglicherweise
sind beide Streifen auch im No-
vember im Haus der Jugend zu
sehen. In diesem Jahr finden die
Kinderkinotage vom 27. bis zum
30. November statt. n

Feuerwehr

(ts/FST) Nach der am 16. Mai per
einstimmigem Ratsbeschluss er-
folgten Bestellung von Brand-
oberinspektor Markus Stenzel
zum stellvertretenden Leiter der
Feuerwehr wurde dieser von
Bürgermeister Daniel Zimmer-
mann nun auch formell und mit
Wirkung zum 1. Juni mit seinen

Bürgermeister Daniel Zimmermann gratulierte im Ratssaal allen Gewinnerinnen und Gewinnern. Die Funkenkinder
hatten bei der Rathaus-Rallye fast 40 Karten vollgestempelt. Zum 15-jährigen Bestehen freuen sie sich über einen
Zuschuss für einen eigenen Wagen im Rosenmontagszug. Foto: Birte Hauke

Muhammed, Subeida und Jasmina wählten beim 26. Deutschen Kinder-
Medien-Festival Goldener Spatz spannende Kinderfilm produk tionen für
die Kinderkinotage im Haus der Jugend aus. Foto: Jutta Schäfer-Gerhards

Frohnstraße 35 · 40789 Monheim
Telefon (021 73) 5 27 46

Fax (0 21 73) 3 02 04
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neuen Aufgaben betraut. Die eh-
renamtliche Führungsfunktion
nimmt Markus Stenzel nun in
der Leitung der Freiwilligen Feu-
erwehr gemeinsam mit Wehrlei-
ter Hartmut Baur und dem
hauptamtlichen Leiter der Feuer-
und Rettungswache, Torsten
Schlender, wahr. Stenzel ist be-
reits seit über 20 Jahren ehren-
amtlicher Angehöriger der Feu-
erwehr Monheim am Rhein und
zudem auch im Hauptberuf Feu-
erwehrbeamter. n

Beteiligung 

(ts/FST) Volkshochschule, Kunst-
schule, Ulla-Hahn-Haus, Musik-
schule, Bibliothek und Sojus 7:
Keine Frage, das Angebot der
Monheimer Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen ist schon
heute vielfältig und groß. Um ih-
re Angebote in Zukunft jedoch
noch besser auf die Bedürfnisse
der Menschen vor Ort zuschnei-
den zu können, ruft die Stadt al-
le Bürgerinnen und Bürger zur
Teilnahme an einer Online-Kon-
sultation auf. Unter www.mit-
denken.monheim.de können
Interessierte seit einigen Tagen
ihre Erfahrungen, Sichtweisen
und Wünsche zu diesem wichti-
gen Thema einbringen. „Vor al-
lem im Rahmen der Rathaus-Ral-
lye konnten wir beim Stadtfest
bereits viele interessante Per-
spektiven aus den Reihen der
Bürgerschaft einholen – übri-
gens oft verbunden mit sehr viel
Lob für die bereits bestehenden
Angebote”, freut sich Sonja
Baumhauer, die Leiterin des Be-
reichs Bildung und Kultur, gleich
doppelt über den gelungenen
Start der Konsultation. Die neue

Beteiligungsplattform, die unter
dem Titel Mitdenken in das städ-
tische Mitmach-Portal integriert
ist, war in der ersten Junihälfte
mit gleich drei Konsultationen
gestartet. Abgefragt werden ne-
ben den Wünsche und dem Wis-
sen zum Kultur- und Bildungsan-
gebot aktuell auch die Ideen zu
künftigen Ferienangeboten für
Kinder und Jugendliche sowie
zu einer verbesserten Verflech-
tung von Innenstadt und Berli-
ner Viertel entlang des Berliner
Rings und der Opladener Straße.
Seit dem 11. Juni sind allein bei
der Frage zu den Kulturangebo-
ten schon rund 80 Antworten
und Beiträge zusammengekom-
men, darunter Anregungen zu
mehr Sprachkursen durch Mut-
tersprachler sowie zu einer An-
gebotsausweitung in den
Abendstunden und an Wochen -
enden. „Nun wünschen wir uns,
dass sich auch in den kommen-
den Wochen weiterhin noch
zahlreiche Monheimerinnen
und Monheimer an der Konsul-
tation beteiligen werden, damit
wir auf diesem Weg möglichst
viele unterschiedliche Sichtwei-
sen einholen können”, lädt Tho-
mas Spekowius, Leiter der Abtei-
lung Öffentlichkeitsarbeit und
Bürgerschaftsbeteiligung, zum
Mitmachen und Mitteilen ein.
Noch bis zum 13. Juli, dem letz-
ten Schultag vor den Sommerfe-
rien, können sich die Monhei-
mer Bürger online beteiligen. Ih-
re Antworten und Beiträge wer-
den im Anschluss zu Erkenntnis-
sen zusammengefasst und den
Entscheidungstragenden für die
weitere Bearbeitung vorgelegt.
Auch wie es anschließend
weitergeht, erfahren alle Teilneh-
menden. Die neue Konsulta-

tionsplattform ist über das städ-
tische Mitmach-Portal auf
www.monheim.de und auch di-
rekt über www.mitdenken.mon-
heim.de erreichbar. n

Lego-Trickfilme

(bh/FST) Aus einzelnen, hinter-
einander gereihten Fotos ent-
steht mit der Stop-Motion-Tech-
nik ein Film mit sich scheinbar
bewegenden Motiven – wie
beim Daumenkino. Zum Start in
die Sommerferien können Zehn-
bis 14-Jährige in der städtischen
Bibliothek nun ihren eigenen Le-
gotrickfilm erstellen. Der Work -
shop findet am Montag, den 16.
Juli, und am Dienstag, den 17.
Juli, jeweils von 12 bis 17 Uhr
statt und ist im Rahmen des Kul-
turrucksacks NRW kostenfrei.
Mit Tablets und Legosteinen
werden die jungen Teilnehmen-
den zu Drehbuchautoren und
Regisseuren. Egal ob Ritter, Feen,
Minecraft oder Aliens – die
Hauptfiguren bestimmen die
Kinder selbst. Insgesamt können
zwölf Trickfilmer teilnehmen. An-
meldungen werden in der Bi-
bliothek unter Telefon
02173/951-4130 entgegenge-
nommen. n

Blutspenden

(FST/bh) Für die Versorgung
kranker Menschen ist Blut häu-
fig unverzichtbar. Zum Weltblut-
spendetag am 14. Juni organi-
sierten die städtische Ehren-
amtsbörse in Zusammenarbeit
mit dem Ortsverein Monheim
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) und der DRK-Blutspende-

dienst-West ein Blutspendemo-
bil. Vor dem Monheimer Rathaus
spendeten sowohl Passanten als
auch Beschäftigte der Stadtver-
waltung und städtischer Tochter-
gesellschaften wie MEGA und
Bahnen der Stadt Monheim. Un-
ter den rund 60 Spendern waren
etwa 20 Erstspender – für das
DRK ein erfolgreicher Tag. n

Ausstellung

(bh/FST) Mit Oldtimern, Boogie
Woogie und Hula-Hoop-Wettbe-
werb ließen sich beim 9. Mon-
heimer Stadtfest rund 70 000 Be-
sucher in die Welt der 50er Jahre
entführen. Vom 15. bis zum 17.

Juni wurde unter dem Motto „Ki-
ck’n’Roll 50s“ in der Innenstadt
eine große Freiluftfete gefeiert.
In Erinnerung an das beschwing-
te Fest sind vom 2. bis zum 13.
Juli die schönsten Bilder in den
Räumen der Monheimer Spar-
kassen-Filiale zu sehen. An der
Krischerstraße 7 werden unter-
schiedliche Aufnahmen von Mi-
chael Hotopp, Dag Sterzinger
und Thomas Spekowius gezeigt.
Wer sich auf den Bildern er-
kennt, darf die Fotos nach der
Ausstellung in der Sparkasse ab-
holen. Neben allgemeinen Ein-
drücken zeigen die Bilder unter
anderem das abwechslungsrei-
che Bühnenprogramm, etwa mit
der Elektropop-Band Mia. n

Markus Stenzel (3. von rechts) komplettiert nun die Führungsspitze mit Wehrleiter Hartmut
Baur (links) und dem Leiter der Feuer- und Rettungswache, Torsten Schlender (rechts).

Foto: Thomas Spekowius 

Mitdenken, mitteilen, mitplanen: In Monheim am Rhein ist Bürgerschaftsbeteiligung
ausdrücklich erwünscht. Das gilt auch für die Gestaltung der künftigen Angebote im Bildungs-
und Kulturbereich. Grafik: Stadt Monheim am Rhein

MOTOO – DIE WERKSTATT     
JÖRG SCHÄFER – DER KFZ-MEISTER

Guter Service für alle Kfz-Marken in einer Werkstatt 

REPARATUR - WARTUNG - INSPEKTION
zu fairen Preisen. 
Automobil-Technologie auf höchstem Stand – 
individuelle Kundenbetreuung garantiert.

MOTOO – DIE WERKSTATT     
JÖRG SCHÄFER – DER KFZ-MEISTER
Siemensstraße 16a, 40789 Monheim am Rhein
Telefon (02173) 93 88 20, Telefax (02173) 93 81 63

@ .de

URLAUBS-
SOFORT-CHECK

15 €
INKLUSIVE

KLIMA-SERVICE
89 €
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Intelligente Wohnungen

Immer mehr Senioren benöti-
gen Betreuung. Um ihnen die
Selbstständigkeit in den eige-
nen vier Wänden möglichst zu
erhalten, entwickeln Forscher in-
telligente Wohnungen. Die al-
ternde Gesellschaft ist eine gro-
ße Herausforderung. Intelligente
Wohnumgebungen (Ambient
Assisted Living, kurz AAL) sind
ein wichtiger Schlüssel, um dem
demografischen Wandel gesell-
schaftlich zu begegnen. Senio-
ren sollen die Möglichkeit ha-
ben, selbstbestimmt und in Wür-
de zu altern. Die intelligenten
Wohnungen sollen hierfür auf
die Wünsche der in ihnen leben-
den Personen passend reagie-
ren und ihnen das Leben erleich-
tern. Seit 2006 arbeiten mehrere
von der Europäischen Union ge-
förderte Forschungsprojekte an
unterschiedlichen Ideen. Sieben
dieser Projekte haben sich nun
zusammengeschlossen, um eine
Übereinkunft zur Standardisie-
rung von AAL-Systemen voran-
zubringen. Hierfür unterstützen
sie die Gründung der AAL- Open
Association (AALOA). Die Mis-
sion von AALOA ist es, einen
Rahmen für Forscher, Anbieter
und Endbenutzervereinigungen
zu schaffen. Gemeinsam soll ei-
ne standardisierte Technologie-
plattform für AAL-Anwendun-
gen gestaltet werden. „AALOA
als eine konsensschaffende Ge-

meinschaft kann eine wichtige
Rolle einnehmen“, sagt der AAL-
Sprecher. „Erst wenn die Indus-
trie bereit ist, Produkte und
Dienste basierend auf einer ge-
meinsamen einheitlichen Platt-
form zu entwickeln, wird AAL
wirklich seine Chance auf Erfolg
haben.“ Über 70 Unterstützer
aus der akademischen Welt und
der Industrie haben sich bis jetzt
unter dem Dach von AALOA zu-
sammengefunden. Erstes ge-
meinsame Projekt ist ein interna-
tionaler Wettbewerb zur Evaluie-
rung von AAL-Systemen (EvAAL)
und zur Generierung von Maß-
stäben für die Bewertung von
Forschungsergebnissen. (pb) n

Zahl der älteren Menschen
nimmt zu

(Seit 1990 stieg die Zahl der älte-
ren Menschen bundesweit um
rund 42 Prozent (+ 5 Millionen
Personen). Das hat das Statisti-
sche Bundesamt bekannt gege-
ben. Ende 2016 waren von den
rund 82 Millionen Einwohnern
in Deutschland 16,9 Millionen
65 Jahre und älter – tendenz
steigend. Nach Angaben des
Statistischen Bundesamtes war
damit mehr als jeder fünfte Ein-
wohner (20,7 Prozent) im Ren-
tenalter. Der Anteil der Seniorin-
nen und Senioren an der Bevöl-
kerung ist regional sehr unter-
schiedlich: So lebten in den öst-
lichen Bundesländern (ohne Ber-

lin) mit durchschnittlich 23,5
Prozent vergleichsweise mehr äl-
tere Menschen ab 65 Jahren. Da-
bei verzeichnete Sachsen mit
24,7 Prozent den höchsten An-
teil, gefolgt von Sachsen-Anhalt
mit 24,2 Prozent. Die westlichen
Bundesländer haben mit durch-
schnittlich 20,2 Prozent einen
geringeren Anteil älterer Men-
schen. Die niedrigsten Werte
sind in den Stadtstaaten Berlin
mit 19,1 und Hamburg mit 19,0
Prozent zu finden. Im Westen
Deutschlands hat das Saarland
mit 22,2 Prozent den höchsten
Anteil älterer Menschen. Die
höchsten Zunahmen verzeich-

neten Brandenburg (+80,6 Pro-
zent) und Mecklenburg-Vorpom-
mern (+74,6 Prozent). Bremen
(+19,6 Prozent) und Hamburg
(+15,7 Prozent) wiesen den nie-
drigsten Zuwachs an älteren
Menschen auf. Im gleichen Zei-
traum hat die Bevölkerungszahl
bundesweit nur um 2,6 Prozent
zugenommen und damit deut-
lich langsamer als die Zahl der
älteren Menschen. Der demogra-
fische Wandel ist im Osten be-
sonders ausgeprägt: Während
die dortige Bevölkerung insge-
samt seit 1990 um 12,3 Prozent
zurückging (-1,8 Millionen Ein-
wohner), nahm die Zahl der älte-

ren Menschen um rund 50 Pro-
zent zu (+1,0 Millionen Perso-
nen). (pb) n

Gefährliche Pillen

Sechs verschiedene Medikamen-
te pro Tag nehmen ältere Men-
schen in Deutschland durch-
schnittlich ein. Obwohl die über
60-Jährigen nur ein Viertel der
Bevölkerung ausmachen, entfal-
len zwei Drittel aller verschriebe-
nen Arzneimittel auf diese Al-
tersgruppe. Der bunte Pillenmix
ist eine tickende Zeitbombe, ge-
rade für die Generation „60+“.
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Wir sind Lieferant aller Krankenkassen
Mediven Venen + Lymph Kompetenz-Zentrum

Kompressionsstrümpfe/-hosen ·  Bandagen
Brustprothesen ·  Inkontinenz ·  Pflegehilfsmittel

Inh. Beate Schultheis · Alte Schulstraße 30 · 40789 Monheim
Telefon 0 21 73 / 93 66 06 · Telefax 0 21 73 / 93 66 07

Kardiologische Praxis Dr. med. Szabo Langenfeld

Ihre kompetente Schwerpunktpraxis
rund um das Herz-Kreislauf-System!

„Wir machen Kardiologie mit Herz und Verstand“

Hitdorfer Straße 10c · 40764 Langenfeld
Telefon 02173 / 71026 oder 81415

Mehr Infos und Bilder unter:
www.kardiopraxis-langenfeld.de

Zusammenleben im Alter ist dank moderner Technik besser möglich. Foto: Fraunhofer-Institut
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Der Grund: Besonders Senioren
sind anfällig für Neben- und
Wechselwirkungen von Medika-
menten. Ihre Organe arbeiten
nicht mehr so schnell, Wirkstoffe
können nicht mehr so gut aufge-
nommen beziehungsweise ab-
gebaut werden. Mögliche Fol-
gen: Sturzgefahr, Nierenschä-
den, Magenblutungen. Aus die-
sem Grund hat die Techniker
Krankenkasse (TK) jetzt ihren
Arzneimittelkontoauszug um ei-
nen Service speziell für Senioren
erweitert, der auf Medikamente
hinweist, die mögliche Neben-
oder Wechselwirkungen hervor-
rufen können. „Nach einer ak-
tuellen Analyse der TK hat im er-
sten Halbjahr 2016 jeder sechste
über 65-Jährige mindestens ein
Medikament erhalten, das ge-
fährliche Nebenwirkungen her-
vorrufen kann“, erklärt ein Apo-
theker und Fachbereichsleiter
Arzneimittel bei der TK. „Um die
Therapiesicherheit zu erhöhen,
haben wir unseren Arzneimittel-
kontoauszugsservice TK-ViA um
einen Hinweis auf die sogenann-
te Priscus-Liste erweitert. Damit
wollen wir informieren, nicht
verunsichern. Patienten, die ein
entsprechendes Medikament er-
halten, sollen es auf keinen Fall
eigenmächtig absetzen, son-
dern stattdessen die weitere
Therapie mit ihrem behandeln-
den Arzt besprechen.“ Die Pris-
cus-Liste enthält eine Aufstel-
lung von 83 Arzneimittelwirk-
stoffen, die für Senioren ab 65
Jahren nur eingeschränkt zu
empfehlen sind und deswegen
nur nach einer genauen Nutzen-
Risiko-Bewertung vom Arzt ver-
ordnet werden sollten. Darunter

fallen zum Beispiel Medikamen-
te gegen Bluthochdruck, De-
pressionen und Schmerzmittel.
Um die Arzneimitteltherapie
von älteren Patienten sicherer
zu machen, haben Wissenschaft-
ler im Auftrag des Bundesfor-
schungsministeriums diese Liste
erstellt. Neben der Aufstellung
der Wirkstoffe erläutert die Pris-
cus-Liste die Risiken dieser Medi-
kamente sowie Therapiealterna-
tiven. (pb) n

Wohnen im Alter

Wie wollen die Bundesbürger im
Alter wohnen? Dies hat TNS Em-
nid in einer repräsentativen Be-
völkerungsumfrage unter deut-
schen Mietern und Eigentümern

ab 50 Jahren ermittelt. Wenn es
um die bevorzugte Wohnform
im Alter von 70 Jahren und älter
geht, sind sich Mieter und Eigen-
tümer laut einer TNS Emnid-Um-
frage einig: Zwei Drittel der Be-
fragten bevorzugen ein eigen-
ständiges Leben in einer ge-
wöhnlichen Wohnung oder im
Haus. 57 Prozent der Befragten

würden jedoch nicht auf ein zu-
sätzliches Hilfsangebot verzich-
ten wollen. Nur ein Drittel möch-
te zwecks altersgerechten Woh-
nens umziehen. Jeder zweite Be-
fragte würde stattdessen lieber
die Wohnung oder das Haus um-
bauen. Allerdings würden über
80 Prozent der Befragten beim
Verlust der Selbstständigkeit im

Alter noch einmal umziehen.
Das Alter spielt dabei eine unter-
geordnete Rolle. Wichtig für ein
selbstständiges Leben im Alter
ist die Möglichkeit, Hilfen im
Haushalt und bei der Pflege so-
wie Geschäfte, Ärzte und öffent-
liche Verkehrsmittel in unmittel-
barerer Nähe in Anspruch neh-
men zu können – 95 bezie-
hungsweise 94 Prozent der Be-
fragten erachten dies als wichtig.
84 Prozent stufen den Einbau
von altersgerechten Techniken
und Kommunikationsmitteln
wie Hausnotruf als wichtig ein.
Ein barrierearmer Zugang zur
Wohnung zum Beispiel durch
weniger Treppen oder den Ein-
bau eines Fahrstuhls (82 Pro-
zent) und bauliche Anpassun-
gen in der Wohnung wie eine
bodengleiche Dusche (81 Pro-
zent) sind weitere wichtige Vor-
aussetzungen. Auch Sicherheits-
maßnahmen wie eine Gegen-
sprech- oder Alarmanlage spie-
len für 72 Prozent eine bedeu-
tende Rolle – gerade Frauen füh-
len sich damit wohler. Im Alter
werden Hilfsangebote offenbar
gern in Anspruch genommen:
Ganz oben auf der Präferenzliste
steht die Hilfe bei der Pflege.

(pb) n

80 Prozent der Befragten würden laut einer Umfrage beim Verlust der Selbstständigkeit im Alter noch einmal
umziehen. Foto: AXA Konzern AG
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� Der Sinnesgarten unseres Wohnhauses lädt bei milden Temperaturen zu entspannten oder geselligen
Stunden ein. So veranstalten wir zum Beispiel Grillfeste oder Kaffeenachmittage.

� Gute Verbindung nach Düsseldorf und Langenfeld.
� Vielseitiges Freizeitprogramm, garantiert für jeden Geschmack etwas dabei. 
� Bei uns sind 115 Damen und Herren mit den unterschiedlichsten Lebensgeschichten zu Hause.

Alten- und Pflegeheim
Kurzzeitpflege / vorübergehendes Wohnen
CBT-Hausgemeinschaften

� Sie wollen sich Ihr eigenes Bild vom CBT-Wohnhaus 
Peter Hofer machen? 

� Sie möchten eine unserer Veranstaltungen besuchen? 
� Sie würden gerne bei uns zur Probe wohnen? 

Wir heißen Sie jederzeit herzlich willkommen!

CBT- Wohnhaus Peter Hofer
Peter-Hofer-Str. 2-6 . 40789 Monheim-Baumberg . Tel. 0 21 73 / 6 81-1 . www.cbt-gmbh.de

Pflegeagentur 24 Mettmann 
Mittelstr. 4 · 40822 Mettmann
www.pflegeagentur24-mettmann.de
Tel. 02104 952 80 93

Vermittlung von Betreuungs- 
und Pflegekräften aus Osteuropa. 
TÜV-geprüfte Qualität und
Persönliche Beratung.

24-STUNDENBETREUUNG 
IN DEN EIGENEN 4 WÄNDEN
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Ehrenbürger

(nj/FST) Ehrenbürger der Stadt
Malbork: Diesen Titel hat nun
Monheims Bürgermeister Daniel
Zimmermann. Eine Delegation
war in die polnische Partner-
stadt gereist. Dort wurde Mon-
heims Stadtoberhaupt feierlich
bei einer Festsitzung des Stadt -
rates geehrt. „Daniel Zimmer-
mann ist eine Person, die seit An-
fang der Städtepartnerschaft, al-
so seit 2005, großes Engage-
ment im Bereich der Anknüp-
fung und der Pflege der Kontak-
te zwischen den Bürgerinnen
und Bürgern beider Städte be-
wies. Dabei zeigte er große Ach-
tung für Polen und für unsere
Geschichte und Kultur”, heißt es
unter anderem in der Begrün-
dung des Malborker Stadtrates.
„Es ist eine große Ehre und Freu-
de für mich, diese Auszeichnung
entgegenzunehmen. Ich bin

dankbar für die vielen Freund-
schaften, die ich in den Jahren
mit so herzlichen und kommuni-
kativen Menschen knüpfen durf-
te. Sie führen mir in meinem per-
sönlichen Erleben den großen
Wert von Städtepartnerschaften
und die besonderen Möglichkei-
ten vor Augen, die sich durch sie
ergeben”, sagte Zimmermann
unter anderem in seiner mit viel
Applaus begleiteten Dankesre-
de. Er betonte: „Städtepartner-
schaften bringen Menschen zu-
sammen. Das ist für Polen und
Deutsche, 73 Jahre nach Ende
des Zweiten Weltkriegs, nach al-
len Verbrechen, die von Deut-
schen, unseren Großeltern und
Urgroßeltern, vor allem in Polen
begangen wurden, nicht selbst-
verständlich. In diesem Sinne
leistet die Städtepartnerschaft,
leisten die Begegnungen zwi-
schen Malbork und Monheim
am Rhein einen wichtigen Bei-
trag zur Verständigung und Ver-

söhnung. Sie helfen Vorurteile,
die es in Deutschland über Po-
len und in Polen über Deutsche
gibt, zu überwinden.” Doch Städ-
tepartnerschaften würden sich
auch in die Zukunft richten. „Wir
leben heute in einer Zeit, in der
Nationalismus und Rechtspopu-
lismus wieder auf dem Vor-
marsch sind. Viele Menschen
empfinden die Globalisierung
als Bedrohung und sie glauben,
festere Grenzen, höhere Zäune
und Abschottung wären die Lö-
sung. Die Geschichte lehrt uns,
dass das falsch ist, denn die
räumliche Abschottung geht im-
mer auch mit einer geistigen
einher. Nationalismus und
Rechtspopulismus befördern In-
toleranz und Ausgrenzung. Sie
erzeugen eine geistige Enge, die
letztlich Pluralismus, Meinungs-
freiheit und Demokratie gefähr-
den.” Monheims Bürgermeister
machte auch deutlich, was man
im Rahmen von Städtepartner-

schaften dagegen tun könne:
„Wer als Jugendlicher eine Wo-
che in einer Gastfamilie ver-
bracht hat, lernt, dass die eigene
Kultur nicht besser oder schlech-
ter ist als die andere, dass Men-
schen an unterschiedlichen Or-
ten verschiedene Vorlieben, Ge-
schmäcker und Gewohnheiten
haben, aber neben allen äußer-
lichen Unterschieden doch im
Herzen dasselbe Ziel verfolgen,
nämlich ein von Frieden,
Menschlichkeit und Glück ge-
prägtes Leben zu führen. Der
Respekt vor anderen Kulturen,
der jeweils anderen Sprache, das
Aushalten von Unterschiedlich-
keiten und das Gefühl, dass der
Kontakt zu anderen Kulturen kei-
ne Bedrohung, sondern eine Be-
reicherung darstellt, das ist der
Geist der Europäischen Union
und ihrer Städtepartnerschaften.
Der Respekt, die Offenheit und
die Toleranz, die wir durch Be-
gegnungen zwischen Partner-

städten fördern, wirken letztlich
wie ein Impfmittel gegen Diskri-
minierung, Intoleranz und Fana-
tismus. In diesem Sinne freuen
wir uns auch in Zukunft auf viele
Begegnungen zwischen Mal-
bork und Monheim am Rhein.”
Neben der Ehrung standen aber
auch noch andere Höhepunkte
auf dem Besuchsprogramm. Bei-
spielsweise machte die Monhei-
mer Delegation, neben dem Bür-
germeister waren auch Lisa Pien-
tak (Peto), Peter Werner (CDU)
und Werner Goller (SPD) für ihre
Fraktionen und Dafna Graf als
Koordinatorin für Städtepartner-
schaften mit in Malbork, bei ei-
nem historischen Umzug im
Rahmen des „Festivals der alten
Kultur” mit. Es gab viele und vor
allem herzliche Kontakte zu den
Malborkern. Die Gastfreundlich-
keit und Offenheit hinterließ
nachhaltig Eindruck. n

Arbeitslose

(FST) Die Arbeitslosenquote lag
im Juni in Langenfeld und Mon-
heim insgesamt bei 5,2 Prozent-
punkten, es gab hier insgesamt
250 weniger Arbeitslose als im
Juni 2017; dies teilte die für bei-
de Städte zuständige Arbeits-
agentur mit. Arbeitgeber melde-
ten im Juni 2018 173 neue Ar-
beitsstellen, dies sind 96 weni-
ger als im Mai und 127 weniger
als im Juni 2017. 548 Langenfel-
der und Monheimer beendeten
im Juni ihre Arbeitslosigkeit. n

Gesundheitscampus

(bh/FST) Auf dem Gelände des
ehemaligen Krankenhauses an

Nicht ohne Stolz nahm Daniel Zimmermann (Mitte) die Ehrung von Malborks Bürgermeister
Marek Charzewski (rechts) und Arkadiusz Mroczkowski, dem Vorsitzenden des dortigen
Stadtrates, entgegen. Foto: Norbert Jakobs

Ein neuer Gesundheitscampus soll entstehen. Der Blick über die Alte Schulstraße in Richtung
Innenstadt zeigt die gestaffelte und aufgelockerte Bauweise der geplanten Gebäude.

Grafik: Astoc Architect and Planers GmbH
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der Alten Schulstraße soll in den
kommenden Monaten der Mon-
heimer Gesundheitscampus ent-
stehen. Schon im Sommer 2013
hatte der Rat mit dem Aufstel-
lungsbeschluss für den Bebau-
ungsplan die Weichen für ein
medizinisches Versorgungszen-
trum auf dem ehemaligen Kran-
kenhausgelände gestellt. Im No-
vember 2017 beschloss der Aus-
schuss für Stadtplanung, Um-
welt, Bauen und Verkehr die
frühzeitige Beteiligung der Öf-
fentlichkeit zum Bebauungsplan
135M und am 5. Juni unterzeich-
neten die Absolut Immobilien
und Beteiligungs GmbH als Inve-
stor und die katholische Kirche
als Grundstückeigentümerin ei-
nen Erbpachtvertrag. Damit ist
der Weg für das neue Gesund-
heitszentrum nun frei. In einem
Architekten-Wettbewerb mit
dem Ziel, die harmonische Ein-
bindung eines Gesundheitscam-
pus sowie von Wohn- und Einzel-
handelsflächen im Monheimer
Stadtzentrum zu erreichen, hat
sich der Entwurf der Astoc Archi-
tect and Planers GmbH durchge-
setzt. Das Konzept sieht auf dem
rund 6000 Quadratmeter gro-
ßen Grundstück drei Gebäude-
komplexe vor, die durch Staffel-
geschosse und verschiedene
Farben aufgelockert werden. Bei
der Gestaltung der Fassaden sol-
len unter anderem die Klinker-
fassaden der übrigen Gebäude
aufgegriffen werden. Im Erdge-
schoss können sich auf bis zu
2300 Quadratmetern Ärzte an-
siedeln. Daneben gibt es Raum
für weitere Dienstleister wie
Physiotherapeuten und Apothe-
ker. Durch die Lage im Erdge-
schoss sind Praxen und Ladenlo-
kal barrierefrei zu erreichen. In

den oberen Geschossen sind auf
etwa 7000 Quadratmetern Woh-
nungen mit unterschiedlichen
Größen geplant. Zwischen dem
mittigen und dem östlichen Ge-
bäude soll ein Quartiersplatz als
Treffpunkt dienen. Hier könnte
auch das ehemalige Brauereige-
lände über einen Fußweg ange-
schlossen werden. In einer Tief-
garage könnten etwa 140 Stell-
plätze eingerichtet werden. Die
Rückbau- und Erdarbeiten sol-
len im ersten Halbjahr 2019 er-
folgen. Im nächsten Sommer
könnte dann der Bau beginnen.
Die Fertigstellung ist für späte-
stens Herbst 2021 geplant. n

SPD-Senioren

(FST) Über 30 Mitglieder, Freun-
de und Förderer der SPD-Ar-
beitsgemeinschaft 60 plus aus
Monheim und Baumberg folg-
ten der Einladung des Vorstan-
des zum „Treff am Nachmittag“
im Hotel „Zum Vater Rhein”. The-
ma dieses politischen Nachmit-
tags war die Entwicklung des
ehemaligen Shell-Geländes.
Werner Goller, Vorsitzender der
SPD-Ratsfraktion, berichtete zu-
nächst über die Ansiedlung der
Rhenania-Ossag-Schmierölraffi-
nerie. Er erinnerte an die lange
Mauer, die das Werksgelände
zur Monheimer Straße hin ab-
schirmte. Auch die Rohrbrücke
vom Rhein über die Monheimer
Straße und über die unter Denk-
malschutz stehende Fassabfüll-
halle, die bald zur Stadthalle um-
gebaut werden soll, war einen
Rückblick wert. Die meist orts-
kundigen Zuhörer konnten oft
die Ausführungen des Referen-
ten bestätigen oder ergänzen.

Nach dem Kaffeetrinken ging es
zu Fuß zum ehemaligen Shell-
Gelände über den Kreisverkehr,
der die Fontäne aufnehmen soll,
und am neuen Hotel mit Rhein-
blick vorbei. An der Monheimer
Straße bog die Gruppe in die
Rheinparkallee ein. Von hier aus
waren die vielen, modernen Ge-
schäftsgebäude der neuen Nut-
zer gut zu sehen. Am Parkhaus,
von dem man mit Aufzug und
Brücke bequem den Gipfel des
Monbergs hätte erreichen könn-
te, sprach Goller seine Vermu-
tung aus, dass der Plan dieser
Verbindung wohl nicht weiter
verfolgt werde. n

Grüne

(FST) Wenn sich morgens und
nachmittags der Verkehr im zä-
hen Tempo über die Berghause-
ner und vor allem auch die Opla-
dener Straße bewegt, könnte
man den Monheimer Grünen zu-
folge den Eindruck gewinnen,
dass nicht nur die Großstädte
ein Problem mit zu viel Stickoxi-
den und Feinstaub haben. Aus
diesem Grund stellten die Grü-
nen zum letzten Ausschuss für
Stadtplanung, Umwelt, Bauen
und Verkehr eine Anfrage zu die-
sem Thema. Sie wollten wissen,
ob an besonders stark frequen-
tierten Straßen im Stadtgebiet
die Grenzwerte für Luftschad-
stoffe eingehalten würden. Da-
für stelle das Land NRW eine Be-
rechnung zur Verfügung. Über
Daten zur Bebauung entlang
der Straße, zum Anteil der Die-
selfahrzeuge und häufigen Star-
ten der Fahrzeuge würden rech-
nerisch Werte zur Luftbelastung
ermittelt. Laut Antwort der Ver-

waltung hält die Opladener Stra-
ße demnach zwischen Baumber-
ger Chaussee und Oranienbur-
ger Straße mit 39 Mikrogramm
den geltenden Stickstoffdioxid-
Jahresgrenzwert von 40 Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft
denkbar knapp ein. Trotzdem
lehnte der Ausschuss eine von
den Grünen geforderte konkrete
Messung vor Ort, mit der mögli-
che Gesundheitsgefahrenstellen
für die Bevölkerung genauer
untersucht werden können, ab.
„Wir halten es bei einem so
grenzwertigen Ergebnis der
Schadstoffbelastung eigentlich
für selbstverständlich , dass von
Seiten der Stadt einer mög-
lichen Gesundheitsgefahr der
Anwohner durch eine Prüfung
nachgegangen wird“, erläutert
Manfred Poell, der Fraktionsspre-
cher die Forderung der Ökopar-
tei, „zumal die Stadt ja kontinu-
ierlich mehr Pendelverkehre auf-
nehmen muss.“ n

Analoger Empfang

(nj/FST) In diesem Jahr stellen
viele Anbieter beim Kabelfernse-
hen auf reinen digitalen Emp-
fang um. Das heißt im Klartext:
Ältere Röhrengeräte können
nicht mehr genutzt werden. ME-
GA Multimedia als kommunaler
Versorger wird aber nach wie
vor neben dem digitalen auch
den analogen Empfang anbie-
ten. Möglich macht den Service
eine eigene Kopfstation der ME-
GA Multimedia. „Eine eigene TV-
Kopfstation kann man als eine
enorm leistungsfähige Satelli-
tenanlage beschreiben”, erläu-
tert Jürgen Preukschat, techni-
scher Projektleiter bei der MEGA.

Zwei große Schüsseln pflücken
die Signale aus dem Weltall. Die
Funkwellen werden aufbereitet,
in das Glasfasernetz eingespeist
und zu den Kunden geleitet. Frü-
her wurde die Einspeisung von
einem Vorlieferanten zugekauft.
Mit der eigenen Kopfstation ist
MEGA Multimedia unabhängig
und kann mit dieser Technik
auch weiterhin neben der vollen
digitalen Bandbreite den analo-
gen Empfang anbieten. n

Senioren-Union

(FST) Ein lang gehegter Wunsch
vieler Mitglieder der Senioren-
Union (SU) Monheim wurde in
die Tat umgesetzt. 72 Mitglieder
machten sich mit einem Doppel-
deckerbus auf den Weg in die
Vulkaneifel. Ziel der Reisegesell-
schaft war der Laacher See mit
dem Kloster Maria Laach. Mit ei-
ner Filmvorführung über das Le-
ben der dort noch lebenden
Mönche wurde die Benediktiner-
abtei in der Hocheifel den Besu-
chern vorgestellt. Unter dem Ein-
druck des Gezeigten wurde die
Abtei mit Klostergärtnerei und
Buchladen von den Besuchern
eigeninitiativ erkundet. Nach ei-
nem beeindruckenden Blick auf
den Lacher See, der in einem ru-
henden Vulkan eingebettet ist,
erfolgte die Weiterfahrt zum Vul-
kan-Brauhaus in Mendig. Gut ge-
stärkt ging es weiter zur histori-
schen Schmalspurbahn, dem
Vulkan-Express, mit dem die
Gruppe durchs Brohltal bis
Brohl-Lützing fuhr. Mit vielen
neuen Eindrücken fuhren die
Mitglieder der Senioren-Union
schließlich in die Gänseliesel-
stadt zurück. n

MEGA Multimedia garantiert auch künftig neben dem digitalen einen analogen Empfang.
Foto: Fotolia

Das Bild zeigt die Senioren-Union-Reisegruppe vor der Klosterkirche. Foto: SU Monheim



12··

Nachrichten aus Sport und Freizeit + + + Nachrichten aus Sport und Freizeit + + + Na

Ehrung

(FST) In Monheim werden all-
jährlich Sportler für herausra-
gende Leistungen des Vorjahres
geehrt. Am 8. Juni nahmen die
Geehrten in einer Feier im gut
besetzten Ratssaal der Stadt Ur-
kunden und Medaillen entge-
gen. Überreicht wurden sie von
Karl-Heinz Göbel, dem Vorsitzen-
den des StadtSportVerbandes
Monheim (SSV M), als Organisa-
tor dieser Veranstaltung. Der
SSV M hatte Sportler ausge-
wählt, die für einen Monheimer
Verein starten oder Monheimer
Bürger sind und sich auf regio-

naler, Landes- oder Bundes-Ebe-
ne oder gar international im Jah-
re 2017 hervorgetan hatten. Ein-
leitend wies Göbel auf den ver-
bindenden Wert des Sports hin,
unterschiedliche Nationalitäten
und die verschiedensten Alters-
stufen erfassend. Laura Töpfer
als stellvertretende Bürgermeis-
terin beglückwünschte in ihrem
Grußwort die Gewinner im Na-
men der Stadt und betonte die
Unterstützung des lokalen
Sports seitens der Stadt. Als Bei-
spiele nannte sie die neue Be-
zirkssportanlage im Baumberger
Osten und die Außenanlage der
Peter-Ustinov-Gesamtschule, die
etwa zwei Millionen bzw. eine

Million Euro kosteten. Gold er-
halten bei der Ehrung Teilneh-
mer an Europa- oder Weltmeis-
terschaften, an Olympischen
Spielen oder wenn sie in eine
deutsche Nationalmannschaft
berufen wurden. Gold glänzte
fünfmal für die Sportschule
Monheim. Fatih Demir, Mathias
Vones, Nick Freitag, Jasmin Ernst
und Michelle Saciuk wurden für
erste bis dritte Plätze in verschie-
denen Disziplinen des Taek-
Won-Do bei Welt-, Europa- und
Deutschen Meisterschaften be-
lohnt. Sven Rottenberger starte-
te für den MKC bei den Senioren
C und wurde Vierter bei den
World Master Games in der
Bootsklasse K1 (Einer-Kajak) im
Einzelwettbewerb und Zweiter
mit der Mannschaft. In der
Bootsklasse C2 (Zweier-Cana-
dier) wurde er Erster bei den
German Masters im Einzelwett-
bewerb und Vierter mit der
Mannschaft. Hier holte er außer-
dem noch den vierten Platz im
C2-Mixed. Der für das Kickbo-
xing-Team Leverkusen startende
Monheimer Summer Hülsberg
errang Top-3-Plätze in verschie-
denen Disziplinen bei Welt- und
Deutschen Meisterschaften. Der
schon im Vorjahr für seine Lauf -
leistungen ausgezeichnete Mon-
heimer Aleixo-Platini Menga
wurde bei den Deutschen Meis-
terschaften Zweiter in der Halle
und Dritter über die 200-Meter-
Strecke (Freiluft). Außerdem
nahm er an den Hallen-EM über
60 Meter Sprint teil. Er startet für
Bayer Leverkusen. Abschließend
betonte Göbel, dass Spitzenleis-
tungen im Sport nicht nur mit
hohem Zeit- und Trainingsauf-
wand verbunden seien, sondern
häufig auch eine finanzielle Be-

lastung darstellen würden, denn
die Kosten für die Teilnahme an
internationalen Wettbewerben
müssten die Sportler mittragen.
Er dankte auch allen Trainern
und sonstigen Übungsleitern so-
wie den ehrenamtlichen Helfern,
die den Sportbetrieb aufrechter-
halten und somit auch zum Er-
folg Einzelner beitragen. n

Tennisderby

(FST) Nach fünf Medenspielen
ergibt sich für die Damen-50-
Mannschaft des TC Blau-Weiß
Monheim Mitte Juni 2018 ein
gemischtes Bild; denn zwei Sie-
gen stehen drei Niederlagen
gegenüber. Das erste Spiel ge-
gen den Merscheider TV wurde
mit 7:2 Matchpunkten souverän
gewonnen. Im zweiten und drit-
ten Vergleich gegen den Solin-
ger TC und gegen GW Wupper-
tal verlor die ersatzgeschwächte
Mannschaft chancenlos mit 1:8
und 1:8. Im Lokalderby beim
Baumberger TC am 10. Juni wur-
de es zum Schluss noch einmal
sehr spannend. Nach den Einzel-
spielen stand es 4:2. Zum erhoff-
ten Sieg fehlte also nur noch ein
gewonnenes Doppel. Nachdem
sowohl das erste als auch das

zweite Doppel knapp im Match-
Tiebreak verloren gingen, mus-
ste das dritte Doppel die Ent-
scheidung bringen. Hildegard
von Poblotzki und Evi Beginn
behielten schließlich mit 7:6 und
6:3 die Oberhand und sicherten
damit den hart erkämpften,
aber spielgerechten Gesamtsieg.
Die treuen Fans teilten mit der
Mannschaft die Freude über den
Derby-Erfolg. Die Einzel gewan-
nen Monika Pergande, Evi Be-
ginn, Kitty van Kaathoven und
„Gabi“ Przybyla. Am 17. Juni
unterlag das Team dann 2:7 ge-
gen den Wuppertaler TC; so hat-
te man nach fünf Partien also
zwei Siege und drei Niederlagen
auf dem Konto. n

Lebenshilfe

(FST/jste) Der Sportabteilung
der Lebenshilfe e.V. Kreisvereini-
gung Mettmann gehören etwa
60 bis 70 Athletinnen und Athle-
ten an. Ein großer Teil davon
nimmt an nationalen und inter-
nationalen Special-Olympics-
Wettbewerben teil. „Die zahlrei-
chen Medaillen und vorderen
Platzierungen dokumentieren
die hohe Leistungsfähigkeit und
Motivation unserer Athleten“, er-

Kanu-Legende Sven Rottenberger vom Monheimer Kanu-Club (MKC) ist den Lesern unseres
Magazins bereits bestens bekannt.

Foto: MKC

Tennisasse: Zu sehen sind hier die Spielerinnen Gabriele Przybyla, Ursula Miller, Monika
Pergande, Hildegard von Poblotzki, Evi Beginn, Susanne Koch und Kitty van Kaathoven, zudem
die Fans Gabriele Wetzlar-Müser und Ute Wohlfarth. Foto: TC BW Monheim
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klärt Jakob Dreesmann, Leiter
der Lebenshilfe-Sportabteilung.
Die derzeitigen Disziplinen bei
den Special-Olympics-Wettbe-
werben sind Rollerskating,
Schwimmen, Tischtennis und
Golf. Für die Tischtennisgruppe
sucht die Lebenshilfe dringend
einen Trainer. Zurzeit trainieren
sieben Tischtennisspieler don-
nerstags von 18 bis 19.30 in der
Sporthalle der Virneburgschule
(Förderschule für geistige Ent-
wicklung) in Langenfeld, Virne-
burgstraße. Ein Trainer müsste
mindestens 18 Jahre alt sein.
Möglich wäre auch, dass sich
zwei Trainer wöchentlich ab-
wechseln. Erforderliche Fortbil-
dungen würde die Lebenshilfe
übernehmen. Wenn Sie Interes-
se an dieser Aufgabe haben,
nehmen Sie bitte Kontakt auf
mit Jakob Dreesmann, Telefon
02102/55192-45. n

PETO-Turnier

(FST) Wer nicht nur die nun oh-
ne Jogi Löws Mannschaft statt-
findende Fußball-Weltmeister-
schaft vom Sofa aus erleben
möchte, sondern Spaß daran

hat, selbst aktiv zu werden, hat
die Möglichkeit dazu auf dem
traditionellen Hallenfußballtur-
nier der Monheimer Partei PETO.
Der Anpfiff ist für den 7. Juli um
10 Uhr in der Lieselott-Diem-
Sporthalle in Baumberg geplant.
„Teilnehmen können Teams aus
sechs bis acht Spielerinnen und
Spielern“, erläutert der stellver-
tretende PETO-Vorsitzende und
Turnier-Organisator Malte Fran-
ke. „Wir freuen uns vor allem
auch über gemischte Teams aus
Spielerinnen und Spielern.“ Fair-
play und der Spaß am Mitma-
chen stehen im Vordergrund.
Die Teilnahmegebühr beträgt
zehn Euro pro Team. Darin ent-
halten ist für jedes Team eine
Kiste Mineralwasser. Für weitere
Getränke und einen Imbiss in
Form von belegten Brötchen
und Kuchen ist gegen eine Spen-
de gesorgt. Weitere Informatio-
nen und das Anmeldeformular
stehen zum Abruf unter
www.peto.de/fussball bereit, ei-
ne Anmeldung ist bis zum 5. Juli
möglich. Am letzten Juni-Wo-
chenende fand bereits das Kin-
derfest der Jugendpartei PETO,
die die Ratsmehrheitsfraktion
stellt, statt. n

Am 7. Juli steigt wieder ein Hallenfußballturnier der Jugendpartei PETO.

Foto: PETO

Manchmal erschüttert ein Ver-
brechen uns Bürger besonders.
Regelmäßig ist das der Fall,
wenn das Opfer in der allge-
meinen Wahrnehmung be-
sonders schutzwürdig und der
Täter besonders verabscheu-
ungswürdig erscheint. Wenn
es also vermeintlich klare Rol-
len zu verteilen gibt, kocht die
Volksseele. Derzeit ist das im
Mordfall der 14-jährigen Sus-
anna zu beobachten. 
Aus meiner beruflichen Erfah-
rung kann ich sagen, dass sich
keine Straftat, erst recht kein
Tötungsdelikt, dazu eignet,
vermeintliche allgemeine
Wahrheiten über Nationalität,
Herkunft, Geschlecht oder Au-
genfarbe der Täter und Opfer,
deren Lebensumstände oder
die Gesellschaft allgemein ab-
zubilden. Für die Angehörigen
eines getöteten Menschen ist
ein Tötungsdelikt immer zuerst
eine ganz persönliche Kata-
strophe, von der sich manch
Hinterbliebener ein Leben
lang nicht erholt. Für die Ge-
sellschaft ist ein Tötungsdelikt
ein schweres Verbrechen, für
das sich der Täter nach rechts-
staatlichen Regeln zu verant-
worten hat und für das er zu
bestrafen ist. Für die Gesell-
schaft, mindestens aber für
Justiz und Politik darf es nicht
mehr, aber auch nicht weniger
sein! 
Deshalb ist der Fall Susanna so
bedrückend. Glaubt ernsthaft
jemand, dass diejenigen Reprä-
sentanten unserer Gesell-
schaft, die jetzt mit Schaum
vor dem Mund Rachenphanta -
sien geifern und diesen Mord
politisch instrumentalisieren,
dies aus Mitgefühl mit dem
Opfer und seiner Familie tun?
Mir wird schlecht, wenn der
Vorsitzende der Deutschen Po-
lizeigewerkschaft – mein be-
sonderer Freund Rainer Wendt
– bei facebook zu diesem The-
ma ernsthaft hetzt, dass „Men-

schen einreisen, (…) offen-
sichtlich jederzeit bereit, er-
neut zuzuschlagen“ und dass
„Bestien (…) unterwegs sind,
jederzeit bereit, zu töten, zu
quälen und ihrer menschen-
verachtenden Brutalität freien
Lauf zu lassen“.
Zum Thema Menschenverach-
tung scheint Herr Wendt ja In-
siderwissen gepachtet zu ha-
ben. Für denselben Herrn be-
steht der deutsche Rechtsstaat
„nur noch aus Papier, schnö-
den juristischen Ausführun-
gen, bürokratischen Verfahren,
stillschweigender Hinnahme
himmelschreienden Unrechts
und lebensbedrohlicher Ge-
fahr“. Den nicht minder absto-
ßenden Rest des Postings er-
spare ich Ihnen. 
Wenn aber solch herausgeho-
bene Protagonisten der Polizei
unseren Rechtsstaat derart ver-
ächtlich machen, muss sich kei-
ner wundern, dass Rechtsstaat-
lichkeit erodiert. Und bevor wir
wieder alle in fröhlicher Selbst-
vergewisserung mit dem Fin-
ger auf die Sünder in anderen
Ländern zeigen, sollten wir uns
vielleicht einmal die Frage stel-
len, warum ein Reporter der
Bild-Zeitung „zufällig“ im sel-
ben Flieger saß, mit welchem
der Tatverdächtige nach seiner
„Abschiebung“ vom Irak zu-
rück nach Deutschland ge-
bracht wurde. Ob diese „Ab-
schiebung“ rechtmäßig war
oder nicht, vermag ich nicht
abschließend zu beurteilen.
Dass der Tatverdächtige nach
Rückkehr nach Deutschland
aber über Stunden hinweg
zum Tötungsvorwurf von einer
Ermittlungsrichterin im Zuge
der Haftbefehlseröffnung ver-
nommen wurde, ohne ihm ei-
nen Verteidiger zur Seite zu
stellen, ist jedenfalls grob
rechtswidrig. 
Ali B. wird ein Tötungsdelikt
vorgeworfen. Dass hier ein Fall
gegeben ist, bei dem nach der
Strafprozessordnung zwin-
gend ein Verteidiger mitwir-
ken muss, ist glasklar. Auch im
Ermittlungsverfahren vor der
eigentlichen Gerichtsverhand-
lung! Einen solchen Antrag auf
Beiordnung eines Pflichtvertei-
digers für einen bisher unver-
teidigten Beschuldigten muss
die Staatsanwaltschaft stellen.
§ 141 Strafprozessordnung for-
muliert dies in dankenswerter
Klarheit: „Die Staatsanwalt-

schaft beantragt dies (Beiord-
nung eines Pflichtverteidigers),
wenn nach ihrer Auffassung im
gerichtlichen Verfahren die
Mitwirkung eines Verteidigers
nach § 140 Abs. 1 oder 2 not-
wendig sein wird.“ Wenn dann
nach der Vernehmung über
die Medien verbreitet wird, der
Beschuldigte wollte gar keinen
Verteidiger, deshalb sei alles in
Ordnung, kann man sich eben-
falls nur an den Kopf fassen.
Das Gesetz schreibt die Teil-
nahme von Strafverteidigern
in bestimmten Situationen vor,
unabhängig davon, ob der Be-
schuldigte dies will oder nicht.
Grund hierfür ist, dass es eben
nicht in der Hand des Beschul-
digten liegen darf, rechtsstaat-
liche Grundsätze einzuhalten
oder diese zu verletzen. Ein
rechtsstaatliches Verfahren
steht nicht zur Disposition von
irgendwem. Weder zur Disposi-
tion von Richtern, Staatsanwäl-
ten, Polizisten, Verteidigern
noch gar von Beschuldigten. 
Das hat auch nicht das Gering-
ste damit zu tun, dass angeb-
lich Tätern mehr Rechte zuge-
billigt werden als Opfern, oder
mit sonstigem populistischen
Geheische. 
Es hat etwas damit zu tun, dass
die Bestrafung eines verab-
scheuungswürdigen Verbre-
chens nach Recht und Gesetz
zu erfolgen hat. Es hat etwas
damit zu tun, dass unsere Ge-
sellschaft darauf aufgebaut ist,
dass Regeln eingehalten wer-
den müssen. Von allen! Erst
recht vom Staat, der diese Re-
geln aufstellt und durchsetzt.
Einen Rechtsstaat erkennt man
daran, dass er sich an die von
ihm selbst aufgestellten Re-
geln hält. 
Gerade dann, wenn es weh tut. 

Rechtsanwalt Moritz E. Peters
Fachanwalt für
Strafrecht und Arbeitsrecht
Rechtsanwälte
Peters, Szarvasy, Schröder
Rechtsanwälte
in Bürogemeinschaft
Krischerstraße 22
40789 Monheim am Rhein
Telefon 02173/1098500
www.peters-szarvasy.de

Foto: privat n

Gerade dann, wenn es weh tut!

CampingService-Barwinsky

Telefon 0 21 73 / 8 95 09 90 · www.cs-barwinsky.com
Am Knipprather Busch 11 (gegenüber Wertstoffhof) · Monheim
Geöffnet von Montag-Freitag 9-13 Uhr und 15-18 Uhr, Samstag 9-14 Uhr

• Wohnmobilvermietung • Mietwohnwagen
• Camping-Zubehör • Gasprüfung G 607

Jeden ersten Mittwoch im Monat Stammtisch!
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Überfall mit Panzerfaust nach Feierabend
Vor 20 Jahren begann in Langenfeld eine Serie von Raubüberfällen auf Geldtransporter im Kreis Mettmann und in den umliegenden Städten

Langenfeld, 21. Juni 1997: Es
war ein ganz normaler Sams-
tag. Kunden schoben ihren
Einkaufswagen durch den All-
kauf (heute Real) an der Rhein-
dorfer Straße. Derweilen rollte
ein BMW auf die Hinteraus-
fahrt des Supermarktes zu. Im
Auto: Drei vermummte,
schwer bewaffnete Männer.
Danach ging alles ganz
schnell. Der dort abgestellte
Geldtransporter wurde zuge-
parkt, zwei der Täter stiegen
aus und feuerten aus Sturmge-
wehren auf die Reifen. Die Fah-
rer des Geldtransporters wur-
den mit einer Panzerfaust be-
droht und aufgefordert, sich
vor dem Auto auf den Boden
zu legen. 

Aktenzeichen XY

Mit 1,2 Millionen D-Mark braus-
ten die Räuber davon. In der Nä-
he der Bahnhofstraße kreiste da-
nach permanent ein Polizei-Hub-
schrauber. Alles war blitzschnell
gegangen. Anwohner sprachen
von einer sehr angespannten
Atmosphäre, die Vorgehens-
weise der Täter habe nur einen
Schluss zugelassen: Man kannte
keine Kompromisse und ging
knallhart vor. Der Millionencoup
blieb damals unaufgeklärt –
ebenso wie weitere Überfälle in
den umliegenden Städten, die
über Jahre hinweg nach dem

gleichen Muster abgelaufen wa-
ren. Zwischenzeitlich hatte man
sie sogar fälschlicherweise der
RAF zugeschrieben. Auch Rudi
Cerne hatte die Raubüberfälle
aufgegriffen und sie zum Thema
von „Aktenzeichen XY ungelöst“
gemacht. Und dann, nach mitt-
lerweile 20 Jahren, hatte es im
vergangenen Herbst einen Fahn-
dungserfolg gegeben. Die Täter
wurden durch ein Sonderein-
satzkommando (SEK) überwäl-
tigt und sitzen seither in Unter-
suchungshaft. 

Anklage

Nun haben sie sich vor dem
Landgericht Hagen wegen be-
waffneten Raubüberfalls, teil-
weise in Verbindung mit gefähr-
licher Körperverletzung und ver-
suchtem Mord aus Habgier zu
verantworten. Nach Verlesung
der Anklageschrift wurde klar: Ei-
gentlich hätte der erste Überfall
in Langenfeld zugleich der letzte
sein sollen. Und dann war das
Geld schnell weg – und es ging
über zwei Jahrzehnte hinweg
weiter. Das Muster war immer
das gleiche: Die insgesamt 15
Überfälle in Wülfrath, Erkrath,
Solingen, Düsseldorf und sechs
weiteren Städten in NRW wur-
den minutiös geplant und vor-
bereitet. Beteiligt waren in wech-
selnder Besetzung insgesamt
sieben Männer aus Hilden, Haan,
Remscheid, Solingen, Wuppertal
und Bochum. 

Attrappe

Ausgerüstet mit Maschinenge-
wehren und einer Panzerfaust
wurden allerorten Geldtranspor-
ter überfallen. Das es sich bei
der Panzerfaust, die ihnen vor
das Gesicht gehalten wurde, um
eine Attrappe gehandelt haben
soll, konnten die damit bedroh-
ten Fahrer nicht wissen. Erst

schossen die Täter in die Reifen
und in den Motorblock, später
auch durch die Frontscheibe
oder die Seitenscheiben. Teil-
weise verfehlten die Geschosse
die Mitarbeiter der Transportfir-
men nur knapp. Es gab Verletzte,
erbeutet wurden insgesamt
mehr als fünf Millionen Euro.

Flucht ohne Beute

Beliebtes Ziel der Täter: Sparkas-
senfilialen wie die in Wülfrath
und Düsseldorf. Dort passte
man nach bewährtem Muster
die Ankunft der Geldtransporter
ab. In Erkrath stoppte man die
Kuriere mitten auf der Falken-
straße. Nachdem der Fahrer den
Alarm ausgelöst hatte, gingen
im Auto die Notfallsirene und
die Lichthupe an. Dafür blieb die
Tür zum Innenraum des Trans-
porters fest verschlossen und
die Täter flohen ohne Beute. In
Solingen hingegen schlug man
auf einem abgelegenen Park-
platz zu, an dem der Beifahrer
des Transporters eine „Pinkel-
pause“ gemacht hatte. Plötzlich
die Täter mit Sturmgewehren
vor Augen, floh der Mitarbeiter
der Transportfirma in Richtung
Hossenhauser Straße, wo er von
einem herannahenden Fahr-
zeug erfasst und auf den Geh-
weg geschleudert worden sein
soll. Dem Fahrer gelang die

Flucht, die Räuber flohen ohne
Beute. 

Angeklagte

Als Kopf der Bande gilt ein 49-
jähriger Haaner, der bis zu einer
Verhaftung bei der Bundeswehr
als Elektriker gearbeitet hat. Er
hat sich vor der Strafkammer zu
den Taten eingelassen, die unter
anderem der Finanzierung sei-
nes Drogenkonsums dienen soll-
ten. Kokain, Raubüberfälle und
dann auch noch den Vollzeitjob
bei der Bundeswehr? Wie das
geht, erklärte der Mann so: „Das
Arbeitspensum war dort nicht
so hoch.“ Seinen Waffenschein
hatte er übrigens zuvor in einem
Hildener Schießsportverein ge-
macht. Einer seiner Kompag-
nons, ebenfalls aus Haan, soll
dort beim Tiefbauamt gearbei-
tet haben. Er gilt noch in einem
weiteren Strafverfahren als Tat-
verdächtiger: Monate vor seiner
Verhaftung soll er einen 83-jähri-
gen Haaner in dessen Haus
überfallen, stundenlang miss-
handelt und mit Benzin übergos-
sen haben. Das Haus wurde an-
gezündet, das Opfer hatten die
Täter in letzter Sekunde aus dem
Haus geschleppt. 

(SABINE MAGUIRE) n

Einer der Angeklagten soll bis zu seiner Verhaftung beim Haaner Tiefbauamt gearbeitet haben.
Fotos (2): Mikko Schümmelfeder

Der „Kopf der Bande” kommt eben-
falls aus Haan.
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„Am liebsten sehen wir sie von hinten ...“
In der Hattinger „Paasmühle“ werden Wasservögel und Greifvögel aus dem Kreis Mettmann gepflegt und ausgewildert

Es geht schon gleich los mit
dem wilden Geschnatter. Die
einen bestehen mit lautem Ge-
schrei auf den gehörigen Ab-
stand. Die anderen, gerade
mitten in der Entwöhnung von
der Handaufzucht, hätten ger-
ne etwas mehr Komfort. Und
mittendrin: Die acht gefieder-
ten Glückspilze, die vor ein
paar Wochen unverletzt aus
dem Nest in St. Lambertus
über das Kirchendach auf den
Mettmanner Marktplatz ge-
rutscht waren. Nachdem eini-
ge der Nilgans-Küken danach
auch noch in einen Gulli gefal-
len waren, herrschte rings um
St. Lambertus für Stunden der
Ausnahmezustand. 

Nilgänse in Not

Zu früher Morgenstunde vom
lauten Rufen der Elternvögel auf-
geschreckt, waren Nachbarn
schnell zu Hilfe geeilt. Mit der
Spitzhacke wurde der Gullide-
ckel angehoben – und kurz dar-
auf war die Familie wieder ver-
eint. Die Jungvögel in der Trans-
portkiste, die Eltern immer in
der Nähe. Als die Familienzu-
sammenführung trotz ausdau-
ernder Versuche misslang,
brachte Reinhard Vohwinkel die
Gänseküken in die „Paasmühle“
nach Hattingen. Der Vogelexper-
te aus Tönisheide wird immer
dann gerufen, wenn Wasservö-
gel in Not sind. Oft sind es auch
verletzte Greifvögel, die seiner

Obhut überlassen werden. So
wie die Uhudame aus dem „Bo-
chumer Bruch“ in Wülfrath, die
nach einer Flügelverletzung in
die „Paasmühle“ gebracht wur-
de. Dort bekommt sie einen ge-
schützten Raum und genug Zeit,
um den Flügel unter Aufsicht ei-
nes Tierarztes heilen zu lassen.
„In einer Woche soll sie ausgewil-
dert werden“, kündigt Vohwinkel
an.

Nilgänse

Beinahe in Sichtweite der Nacht-
königin: Die acht mittlerweile
halbstarken Nilgänse, die mun-

ter im Gehege herumturnen
und vor allem eines tun: Im Gras
herumschnäbeln und sich die
Halme schmecken lassen. Ganz
nach dem Motto: Nach dem
Fressen ist vor dem Fressen.
Dass es nach dem Rutsch vom
Kirchendach ins Gänseleben hät-
te schwierig werden können, ah-
nen die Gefiederten nicht. „Oh-
ne Wasser und Grünflächen hät-
ten sie nicht überleben können“,
weiß Vohwinkel. Hätte man sie
vielleicht auch unter Beobach-
tung einfach laufenlassen kön-
nen in der Hoffnung, dass die
Gänsefamilie den Weg zum
nächsten Gewässer findet? Der
Vogelexperte hält das für keine
gute Idee: „Da hätte schon bald
der nächste Absturz in den Gulli
gedroht. Oder irgendwo wäre
ein Hund gekommen und sie
wären in Panik geraten.“ Ein Lob
also an die aufmerksamen Nach-
barn: Sie haben alles richtig ge-
macht.

Nestwärme

Weiter ging´s nach der Gänseret-
tung übrigens unter der Wärme-
lampe. Beinahe zwei Wochen
gab´s dort die nötige Nestwär-
me. „Oft kommen sie zwar gefüt-
tert, aber nicht gewärmt bei uns
an. Die haben dann leider kaum
noch Überlebenschancen“, klärt
Vohwinkel darüber auf, was man
bei Jungvögeln unbedingt be-

achten sollte. Für die Nilgans-Kü-
ken wird sich nun jedenfalls
bald schon die Voliere öffnen. In
ein paar Wochen sind sie alt ge-
nug, um sich in die Luft zu erhe-
ben. Dann sieht man sie wegflie-
gen und das ist der Moment,
den sie in der „Paasmühle“ ganz
besonders lieben. Sie sollen un-
abhängig bleiben, die Kurzzeit-
gäste. Die Auffangstation soll
Schutz für die Zeit geben, die
Verletzungen brauchen, um hei-
len zu können. Blieben die Vögel
in freier Wildbahn sich selbst
überlassen, würde das den si-
cheren Tod bedeuten. Ihre Hilflo-
sigkeit auszunutzen und sie
handzahm zu machen: Das will
niemand in der „Paasmühle“. 

Eulen auf dem Dachboden

Thorsten Kestner, der die Auf-
fangstation vor mehr als 30 Jah-
ren ins Leben gerufen hat, kennt
viele Geschichten, die man ei-
gentlich gar nicht hören möchte.
Von Eulen auf dem Dachboden,
die nach der Harry Potter-Lektü-
re angeschafft wurden. Oder
von solchen, die nur bei laufen-
dem Fernseher gefressen haben,
weil sie es aus dem heimischen
Wohnzimmer so gewohnt wa-
ren. Kestner ist ein stiller Typ, der
nicht viel Aufhebens um sein
Tun macht. Dass er keinen Ur-
laub macht, weil er sein Domizil
nicht sich selbst überlassen

kann: Das sagt er nur, wenn man
ihn danach fragt. Dass so manch
ein gefiederter Gast sich im Win-
ter daran erinnert, wo es Futter
gibt, gehört zu den netten Anek-
doten der „Paasmühle“. Dass vie-
le der Gefiederten regelmäßig
dorthin flüchten, wenn ringsum
mal wieder aus Jagdgewehren
geschossen wird, ist wohl eher
ein trauriges Kapitel. „Am lieb-
sten sehen wir sie von hinten“,
sagt Kester. Und meistens ge-
lingt das auch. Bei den Nilgän-
sen von St. Lambertus und dem
Uhu aus dem Bochumer Bruch
wird es jedenfalls nicht mehr all-
zu lange dauern.

(SABINE MAGUIRE) n

Reinhard Vohwinkel mit dem verletzten Uhu aus dem Bochumer Bruch. Thorsten Kestner ist Gründer der „Paasmühle”.

(SM) Etwa 1700 Greif- und
Wasservögel werden jedes
Jahr in der Hattinger Pflege-
station für Eulen, Greifvögel
und Wasservögel versorgt.
Allein die Futterkosten lie-
gen bei 20 000 Euro im Jahr.
Unterstützt wird der Verein
„Paasmühle“ durch ehren-
amtliche Mitarbeiter. Spen-
denkonto: Sparkasse Wit-
ten, Wildvogelstation Paas-
mühle, Kto-Nr. 108552316,
BLZ 45250035. n

Paasmühle

Die jungen Nilgänse können bald ausgewildert werden.
Fotos (3): Mikko Schümmelfeder



DIESEL -
 VERSPRECHEN¹

DAS ŠKODA

ÜBERALL WILLKOMMEN: 
DER ŠKODA KAROQ.

Kraftstoff verbrauch für alle verfügbaren Motoren in l/100 km, innerorts: 6,0–4,6; außerorts: 4,9–4,3; kombiniert: 5,3–4,4; CO2-Emission, kom-
biniert: 138–117 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse B–A
Abbildung zeigt Sonderausstattung.

AUTOZENTRUM JOSTEN GmbH & Co. KG
Benzstraße 1, 40789 Monheim am Rhein, T 02173 940330, F 02173 9403333, info@auto-josten.de, www.auto-josten.de

Lust auf eine Runde Stadt, Land, Fluss?

Entdecken Sie andere Wege, sich frei zu fühlen – mit dem ŠKODA KAROQ. Denn egal ob querfeldein oder Innenstadt, der komfortable SUV überzeugt in

 jedem Terrain und macht jede Tour zum grenzenlosen Vergnügen – auch für Dieselfahrer. Denn mit dem ŠKODA Diesel-Versprechen1 sorgen wir schon 

heute dafür, dass Sie auch bei einem zukünftigen Fahrverbot für Euro-6-Diesel weiterhin Ihre Ziele erreichen können. Jetzt besonders günstig fi nanzieren. 

ŠKODA. Simply Clever.

FINANZIERUNGSBEISPIEL2:

ŠKODA KAROQ 1,6 l TDI 85 kW (116 PS)

Hauspreis (inkl. Überführung) 25.030,85 € Vertragslaufzeit 60 Monate

Anzahlung 3.641,04 € jährliche Fahrleistung 10.000 km

Nettodarlehensbetrag 23.007,37 €  Schlussrate 12.851,86 €

Sollzinssatz (gebunden) p.a. 1,97 % Gesamtbetrag 28.432,90 €

Eff ektiver Jahreszins 1,99 % 60 AutoCredit-Raten à 199,00 €

Kraftstoff verbrauch in l/100 km, innerorts: 5,0; außerorts: 4,4; kombiniert: 4,6; CO2-Emission, kombiniert: 120 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse B

1  Das ŠKODA Diesel-Versprechen gilt, wenn bestimmte Bedingungen der Inanspruchnahme („Aktionsvoraussetzungen“) kumulativ erfüllt sind: Auf Basis der Grundsatzentscheidung des Bundesverwaltungsgerichts vom 27.02.2018 muss eine 

deutsche Körperschaft des öff entlichen Rechts im Rahmen eines Luftreinhalteplans ein Fahrverbot ausschließlich für Dieselfahrzeuge im Bundesgebiet angeordnet haben. Das Fahrverbot tritt zeitlich während der ersten 48 Monate nach dem 

datierten Abschluss des Kauf- bzw. Leasingvertrages („Rücknahmezeitraum“) über das Fahrzeug („Erstfahrzeug“) sowie räumlich in einer Gemeinde in einem Radius von 100 Kilometern um den melderechtlichen Erstwohnsitz oder die Ar-

beitsstätte des Fahrzeughalters in der Bundesrepublik Deutschland in Kraft und muss das Erstfahrzeug umfassen. Das ŠKODA Diesel-Versprechen muss innerhalb von 30 Tagen ab dem erstmaligen Inkrafttreten des Fahrverbots in Anspruch 

genommen werden und gilt nur für die bei Erwerb des Erstfahrzeugs vorliegende Halter-Fahrzeug-Kombination (die Festlegung des anspruchsberechtigten Halters und seiner Adresse erfolgt bei Abschluss des Kauf-/Leasingvertrags über das 

Erstfahrzeug). Aktionsberechtigt sind die folgenden Euro 6-Diesel Fahrzeuge: ŠKODA Neuwagen sowie ŠKODA Gebrauchtwagen (nicht älter als 12 Monate ab Erstzulassung bei Abschluss des Kaufvertrages), die beim teilnehmenden ŠKODA 

Vertriebspartner innerhalb des Aktionszeitraums vom 01.04.2018 – 30.06.2018 erworben werden. Die Aktion gilt nicht für ausgewählte Sonderzielgruppen. Bei Vorliegen der Aktionsvoraussetzungen, nimmt der teilnehmende ŠKODA 

Vertriebspartner das bei ihm erworbene und vom Fahrverbot betroff ene Erstfahrzeug durch Ankauf zurück, wenn der Kunde bei diesem ŠKODA Vertriebspartner ein ŠKODA Neufahrzeug oder einen ŠKODA Vorführwagen mit maximal 6 

Monaten bzw. 10.000 km Laufzeit zum Zeitpunkt des Kaufvertrags innerhalb des Rücknahmezeitraums erwirbt. 
2  Ein Angebot der ŠKODA Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für die Finanzierung nötigen Vertragsunterla-

gen zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Alle Werte inkl. gesetzlicher Mehrwertsteuer. Nach Vertragsabschluss steht Verbrauchern ein gesetzliches Widerrufsrecht zu. 


